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„Die schönste,
abwechslungsreichste und verrückteste Branche der Welt.



Man könnte manchmal glauben, wir handelten mit Organen".






























Vorwort

Autorenname


Liebe Leserin, lieber Leser,



 






seit 1982 arbeite ich, mit wenigen Unterbrechungen, in der
Sanitärbranche. Als gelernter Industriekaufmann war ich zu Beginn
meiner Tätigkeit im Verkaufsinnendienst tätig, also mehr oder
weniger hinter der echten Verkaufsfront, ohne persönlichen
Kundenkontakt. Da ich aber täglich von Handwerkern und Mitarbeitern
aus dem Großhandel mit Fragen aus der Technik am Telefon
konfrontiert wurde, schwelte in mir eines Tages der Wunsch nach
mehr Praxiserfahrung. Da mein theoretisches Wissen bei vielen
Fragen schnell erschöpft war, fasste ich den Entschluss, mir das
nötige praktische Wissen zu holen.





Ich kündigte meine Festanstellung, kaufte mir eine gute
Bohrmaschine, Wasserwaagen, Winkelmesser und sonstiges Werkzeug und
stürzte mich voller Elan und Vorfreude in meine neue Aufgabe als
selbstständiger Duschwandmonteur. Es dauerte nicht lange und mein
Terminkalender war voll. Das freute mich natürlich und ließ mich
zuversichtlich in die Zukunft blicken. Doch zugegeben, die vielen
Aufträge lösten in mir auch eine gewisse Panik aus. Ich hatte zu
diesem Zeitpunkt wohl sämtliche theoretischen Kenntnisse, doch ein
Produkt dann tatsächlich an die Wand zu schrauben, ist ein anderes
Thema.





So zahlte ich im ersten halben Jahr zunächst einmal ordentlich
Lehrgeld. Doch danach lief es wie geschmiert. Drei bis vier
Duschkabinen am Tag zu montieren, war dann schon bald kein Problem
mehr für mich. Die anfängliche Sauerei mit dem Silikon ging über,
in eine echte Leidenschaft. Es begann mir Spaß zu machen, schöne
Fugen abzuliefern. Aus diesem Spaß wurden letztendlich mehr als
zweitausend Duschwandmontagen und unzählige Aufmaße. Mit meiner
praktischen Erfahrung wollte ich nun nach sechs Jahren wieder in
meinen alten Beruf zurück – mit interessanten Perspektiven, wie
sich kurz darauf herausstellte.





Es war mir tatsächlich gelungen, mein kaufmännisches Wissen mit den
erworbenen handwerklichen Fähigkeiten und Erkenntnissen zu
vereinen, und so fand ich mich schon bald im Produktmanagement
meiner alten Firma an der Bergstraße wieder. Wir entwickelten
daraufhin rahmenlose Duschwände mit neuen Features. Es machte
unglaublich viel Spaß mit den Kollegen aus der
Entwicklungsabteilung Pendelbeschläge und andere Details zu
erschaffen.





Mit der jeweiligen Produkteinführungsphase folgten
Schulungsmaßnahmen mit eigenen Mitarbeitern, Handwerkern und Kunden
aus dem Großhandel. Aus all den Kontakten, die während meiner
vergangenen und derzeitigen Tätigkeit als Handelsvertreter
entstanden sind, gibt es vieles zu berichten - Lustiges und
Tragisches gleichermaßen. Meine Frau sagte oft zu mir: „Du solltest
das alles mal aufschreiben“. Das habe ich dann mit Tatort Dusche
getan, und nun erweitere ich den ersten Teil mit ein paar weiteren
Geschichten.





Wir leben in einer Branche voller Dynamik, stetiger
Weiterentwicklung und einem hohen Maß an persönlicher
Verantwortung. Stillstand kann sich hier keiner leisten. Der
Wettbewerbsdruck ist groß, Verdrängung steht an der Tagesordnung.
Und deshalb möchte ich Ihnen mit diesem kleinen Buch etwas Humor in
den Alltag bringen. Sie finden ein paar skurrile, aber auch witzige
Situationen, wie sie schon fast jeder von uns erlebt hat. Eins habe
ich in der Tat am eigenen Leib erfahren: „Ohne Humor geht es nicht“
und, man sollte sich immer wieder sagen: „Wir handeln nicht mit
Organen!“





Mit dieser Erkenntnis lässt sich vielleicht der Alltagsstress etwas
reduzieren. Bevor ich Ihnen nun viel Spaß beim Lesen wünsche, liegt
mir noch eins ganz besonders am Herzen:





Ich habe größte Hochachtung vor Installateuren!





Wenn man bedenkt, mit welchen Normen und damit auch Fallstricken,
sie es täglich zu tun haben, man denke besonders an die aktuelle
Abdichtungsnorm, kann man vor ihnen nur respektvoll den Hut ziehen.
Hinzu kommen unendlich viele Produkte, mit denen sie sich aus Sicht
des Endkunden auskennen sollten, - ein fast unmögliches
Unterfangen.





Deshalb bitte ich Sie mir zu verzeihen, wenn ich dennoch von ein
paar Fehlern berichte, die dem ein oder anderen unterlaufen sind.
Um dies wieder auszugleichen, werde ich auch meine eigenen
Unzulänglichkeiten nicht verheimlichen 😉.










Und nun, viel Spaß und alles Gute.





Mit herzlichen Grüßen





Thomas Huber
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peinlichste Auftritt meines Berufslebens
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Eines Morgens, es war an einem äußerst regnerischen Wintertag im
Januar 2017, machte ich mich im Dunkeln auf den Weg nach Essen, um
dort ein Aufmaß für eine Duschkabine zu nehmen. Obwohl Essen nur
hundertachtzig Kilometer von meinem Zuhause entfernt ist, plane ich
für die Fahrt schon seit ein paar Jahren immer eine gute Stunde
mehr ein, da ich den Namensgebern des sogenannten „Ruhr
schnell wegs“ meines Erachtens in der Vergangenheit oft
genug auf den Leim gegangen war. Ich glaube ja mittlerweile, dass
es sich um einen Schreibfehler handelt: „RuhrSNAILweg“ wäre
passender.





Der erste Termin an diesem Tag war also um 9 Uhr bei Herrn K.,
einem sehr netten und humorvollen Endkunden, wie sich später noch
herausstellen sollte. Als ich drei Minuten vor Neun mein Ziel vor
Augen hatte, stellte ich fest, dass die Parksituation auf der
Straße nicht nur sehr beengt, sondern außerdem auch sehr begrenzt
war. Also parkte ich etwa zweihundert Meter vom Haus entfernt, in
einer öffentlichen Parkbucht. Pudelnass vom Dauerregen stand ich
Punkt 9 Uhr tropfend vor der Haustür und klingelte. Bevor ich die
Wohnung betrat fragte ich Herrn K., ob ich die Schuhe ausziehen
sollte, da diese durch den Dauerregen nicht unbedingt sauber
erschienen. Auch meine restliche Kleidung war triefnass und klebte
mir am Körper, doch ich zog es vor, mein Jackett anzubehalten. Mein
Angebot bezüglich der Schuhe, nahm Herr K. dankend an und ich
schlüpfte aus meinen durchweichten Tretern. Doch was ich dabei zu
sehen bekam, trieb mir im ersten Moment die Schamröte ins Gesicht.
Ich hatte in der morgendlichen Hektik nicht nur übersehen, dass ich
eine blaue und eine rote Socke erwischt hatte, sondern bemerkte nun
auch ein riesiges Loch, durch das nun mein linker großer Zeh hell
herausragte. Ich sah mit hochgezogenen Schultern und gerunzelter
Stirn zu Herrn K. und bemerkte: „Da habe ich wohl versehentlich die
bunten Golfsocken erwischt. Sie wissen schon, die mit den 18
Löchern“. Für mich hatte dieser Witz einen unendlich langen Bart,
doch Herr K. lachte schallend.





Er geleitete mich freundlich von der Haustür in sein neues
Badezimmer. Was mich dort erwartete, war in der Tat ein gelungenes
Meisterwerk eines meiner Handwerkskunden. Großformatige Fließen,
die Armaturen exakt auf den Fugenkreuzen montiert, alles
barrierefrei und pflegefreundlich. Ein Bad wie aus dem Bilderbuch.





Dann betrat ich in meinen „Pippi Langstrumpf-Socken“ die warmen
Fliesen und ging in Richtung Dusche.





An dieser Stelle sollte ich vielleicht anmerken, dass meine normale
Arbeitskleidung aus Jeans, einem meist unifarbenen Hemd und einem
Jackett besteht. Da ich für ein Aufmaß in der Regel nur ein paar
Minuten benötige, lege ich die Jacke dabei so gut wie nie ab, so
auch an diesem Tag, nicht ahnend, dass dies nur wenige Sekunden
später zu meinem Verhängnis werden sollte.





Denn als ich mich bückte, um die Wasserwaage auf den Duschbereich
zu legen, spannte sich meine durchnässte Kleidung derart über
meinen Rücken, sodass die Längsnaht meines Jacketts mit einem
lauten „Raaaatsch“ rücklings aufsprang. Ich stand auf und sah in
die belustigten Augen von Herrn K.: „Schlimm?“, fragte ich ihn. „Na
ja, ist von unten bis oben aufgerissen“, antwortete er
schulterzuckend und mit breitem Grinsen, „die können Sie heute auf
jeden Fall nicht mehr anziehen“. Ich betrachtete mich so gut es
ging im Spiegel und sah danach auf meine Golfsocken: „Irgendwie
nicht mein Tag heute“, knurrte ich und dann lachten wir beide aus
vollem Herzen. Kopfschüttelnd nahm ich die Maße und verabschiedete
mich danach von dem freundlichen Herrn K. Er sah mir noch unter der
Haustür nach und winkte, als ich durch den peitschenden Regen in
Richtung Auto ging.
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